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Tagesspiegel
«o - der Besprechung der Finanzminister der deutschen

5' uian in Berlin wurde über die vorliegenden Fragen keine
siebereir-stimmung erzielt.

Trotz des Widerspruchs von sozialdemokratischer Seite
hält die Reichsregierung und besonders der Minister des In-
nern Dr. Jarres daran fest, den zehnten Erinnerungstag an
den kriegsbeginn zu begehen zum ebrenden Gedächtnis der
Ccfatlenen und zum AuÄruck der Hoffnung auf den Wieder¬
aufstieg des Reichs.

Der Rolsä.ewist Toller , der trotz keiner Jugend in der
Münchener Räte,zeit eine führende Rolle spielte, ist aus
der Festungshaft entlassen worden , nachdem er seine fünf¬
jährige Freiheitsstrafe verbüßt hatte.

Mc Donald ur>d Herriot haben nach dem Pariser „Ma¬
id " vereinbart, die Londoner Konferenz spätestens am 16.
Juli zu eröffnen. Mac Donald ist Mittwoch nachmittag nach
London zurückgereist.

Die Londoner ..Times " schreibt, in Frankreich werde '"des
-"'esmmen. das die Entschädipunqskommission beiseite schie¬
ben wollte, auf starken Widerstand stoßen.

Bei der Wiederaufnahme der Beratungen des demokra¬
tischen Parteitags in Rewyork gab Mac Adoo seinen An¬
hängern die Stimme frei. In der 100. Abstimmung fielen
351 Stimmen auf Smith , 203 auf Davis . 190 auf Adoo und
75 auf Meredith.

Trotzdem die brasilianische Regierung alle Nachrichten
streng überwacht, wir - bekannt, daß die amtliche MÄdung
van der Unterdrückung des Milikäraufstandes in der Provinz
Sao Paolo unwahr ist, vielmehr sollen die nach dem Süden
gesandten Regierungstruppen zu den Aufständischen über¬
gegangen sein. Das brasilianische Heer ist empört, daß die
Regierung den Vertrag mit der verhaßten französischen Mili-
tär-Lehrabordnung verlängert hat. Die Zivilbevölkerung Hai
sich zum Teil dem Aufstand angeschlossen. In den Kämpfen
sollen bis jetzt 250 Personen gÄötet. 200 verwundet wor¬
den sein.

Die brasilianisck>e Regierung keilt mit. daß Sao Paolo von
den Truppen besetzt sei.

Me Mchmlg der WaremorrStt.
Niemals, auch in den Zeiten nicht, als Deutschlands Geld¬

umlauf in Gold umgerechnet lächerlich gering war . beklagte
sich die Wirtschaft so sehr über würgende Geldnot wie heute.
Oie Kreditpolitik des Reichsbankpräsidenten Schacht verfolgt
l>as Ziel, eine Preissenkung durch Räumung der teilweise
wohl überfüllten Lager zu erzwingen. Die Reichsbankleitung
llimmt den Standpunkt ein, daß sie den Kredit und damit den
Aeldmittelumlaufnicht vermehren könne, um der privaten
Wirtschaft die Festhaltung unverhältnismäßig großer Waren¬
lager und mobiler Besitzwerte, wie es Devisen und Effekten
Md, zu ermöglichen. Die wirtschaftliche Entwicklung lies
aber schon vor dem Beschluß der Reichsbank vom 7. April,
>ie Kreditgewährung an die Privatwirtschaft zu drosseln,
chne äußeren Druck darauf hinaus , daß Industrielle , Kaus-
eute und auch Banken fortlaufend Stücke ihrer Besitzwerte
ibbauen mußten. Wie die meisten Schichten des Mittelstands
»urch die Not der Zeit dahin gebracht worden sind, sich alt-
nworbener Vermögensoestandteile zu entäußern und sie als
Kamfch zu verkaufen, so pocht jetzt die Spitzhacke der Zer¬
trümmerung auch an den soliden wirtschaftlichen Unterneh¬
mungen. Wir haben gewiß nicht das geringste Interesse
»aran, die zahllosen Nachkriegsgründungen und die wahrend
»er stärksten Inflationsperiode entstandenen Firmen in ein«
bessere Zeit hinüber zu retten. Ebenso ist es unmöglich, den
oAstand zu billigen, daß ein Industrieller oder Kaufmann,
»er über große Bestände an fremden Zahlungsmitteln oder
an Waren verfügt, dieselben in eisernen Schränken oder
Lagern verschlossen hält und immer wieder als Kreditbewer-
der auf dem Kapitalmarkt erscheint und derart beiträgt , die
«ium gewonnene Festigung unserer Währung zu untergra¬
ben. Glaubt aber wirklich jemand, daß Fabriken und Ge¬
aaste ihre Tätigkeit weiterführen werden, wenn dies nur

Veräußerung alles wertvollen Geschäftsbesitzes möglich
>11, daß ein Produktionsprozeß fortgeführt werden kann, der
>ich mit jedem Tag verlustreicher und schwieriger gestaltet?
uus dem Gesagten läßt sich der Schluß ziehen, daß bei der
Einschränkung in der Kreditgewährung heute, wo sich die
>-age äußerst zuzuspitzen droht, eine sehr elastische Hand not¬
wendig sein wird. Eine Politik der Kreditdrosselung kann
aur erträglich sein, wenn ihre Durchführung in einem ver-
Mltmsmäßig kurzen Zeitraum vollendet ist. Heute scheinen
mir und viele Anzeichen deuten darauf hin — bei dem
«renzpunkt angelangt zu sein, wo sich die W'rkung der Kre-
mpoutlk von selbst aufhebt. Auch die Mobilisierung ange-

V^ ^ " bestände bedarf des Kredits, aber der inlän-
ulcye Markt ist gerade infolge der Geldmittelknappheit so
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wenig aufnahmefähig, daß es den Betrieben in den meisten
Fällen nicht möglich ist, sich durch Abstoßen von Beständen
flüssiger in ihren Mitteln zu machen. Die Warenlager , auch
die unsoliderweise zurückgehaltenen Waren , befinden sich
schon seit längerer Zeit in Bewegung , aber das Geld sitzt fest.

Unter dem Druck einer immer schwereren Geldknappheit
und Kaufunfähigkeit der Wirtschaft bei gleichzeitiger Festi¬
gung der Währung ist der Preisspiegel im Warengroßhandel
seit Beginn des Mai immer mehr gesunken. Am stärksten
war der Rückgang bei den Lebensmitteln ; doch hat auch die
abgestoppte Hochkonjunktur in der Bekleidungsbranche sich
in einem Rückschlag der Textilnotierungen ausgewirkt. Außer¬
dem sind schon seit Wochen die Mineralienpreise ins Weichen
geraten und aus den übrigen Gruppen ist der Richtzahl¬
senkung wenigstens keinerlei ernsthafter Widerstand erwach¬
sen. Zur Behebung der Absatzkrise reicht natürlich die Sen¬
kung, die z. B. für den Durchschnitt des Monats Juni von
122,5 im Durchschnitt des Monats Mai auf 115,9 oder 5,4
Prozent betrug, natürlich nicht aus , schon deshalb nicht, weil
deren Ursachen nur zum Teil in allzu hohen Warenpreisen
liegen und die Ursachen allzu hoher Warenpreise wiederum
nur zum geringeren Teil in übersteigerten Grundstoffpreisen
zu suchen sind. Von den normalen Grundzahlen der Preis¬
bildung sind wir indessen noch recht weit entfernt. Unsere
Produktionsbedingungen sind viel ungünstiger als die aus
dem Weltmarkt, weil wir mehr Steuern  bezahlen müs¬
sen als das Ausland , weil die sozialpolitischen  Lasten
weitaus drückender sind und der Zinsfuß  für Kredit kaum
noch übertroffen werden kann. Eine Herabsetzung der Preise
für deutsche Produkte kann nicht durch Angst- und Notver¬
käufe erzielt werden, sondern dadurch, daß einerseits der
Zwischenhandel  in dem jetzt vorhandenen Uebermaß
beseitigt  wird und andererseits in denjenigen Verhält¬
nissen Abhilfe geschaffen wird, die zu einer nicht gerecht¬
fertigten Erhöhung der Herstellungskosten der deutschen Er¬
zeugnisse führen.

Ein schweres Hindernis , das dem allgemeinen Preisab¬
bau bisher noch im Weg stand, dürfte durch die soeben be¬
schlossene Herabsetzung der rheinisch - westfäli¬
schen Steinkohlenpreise  beseitigt werden. Die in
Anbetracht der Belastung des Bergbaus durch das Industrie-
Abkommen sehr einschneidendeMaßnahme war notwendig
geworden wegen der wachsenden Absatzschwierigkeiten, die
sich für die Ruhrkohle mit Naturnotwendigkeit daraus er¬
gab, daß sie allein von den deutschen Kohlensorten noch über
dem Weltmarktpreis stehen geblieben war . Durch die mit
Wirkung ab 1. Juli vorgenommene Preisermäßigung wird
der Preis von bisher 20,60 auf 16,50 GM . herabgedrückt. Der
Grubenpreis für die teuerste deutsche Kohle liegt somit jetzt
unter dem der gleichwertigen englischen Kohle, die neben der
schlesischen Kohle auf Grund ihrer günstigen Preise bis in das
Absatzgebiet der westfälischen Kohle vorciedrungen ist.

Die Industrie , die früher bei jeder Kohlenpreiserhöhung
eine entsprechende Erhöhung ihrer Preise vornahm , wird sich
nunmehr auch zu einer entsprechenden Ermäßigung bereit
erklären müssen. Das gilt ebenso für die Tarifpolitik
der Eisenbahn,  die die Erhöhung ihrer Frachtentarifs
immer mit den hohen Kohlenpreisen begründet hat. Leider
nimmt das Reichsverkehrsministerium in der Frage der
Tarifherabsetzung auch heute noch einen ablehnenden Stand¬
punkt ein. Es verweist auf das Darniederliegen der deut
schon Wirtschaft und auf den Rückgang des Verkehrs, de,
natürlich wieder eine schlechtere Ausnutzung des gesamten
Verkehrsapparals , Menschen und Material , zur Folge habe.
Alle Erfahrungen haben aber doch gelehrt, daß eben di«
aeaenwärtiae Tarifüberspannunq verkehrsdrosselndwirkt und
5 uß nur durch verkehrsfördernde Maßnahmen die Verkehrs¬
lüstungen und damit die Erträgnisse gehoben werden kön¬
nen. Im Interesse unserer unter größter Absahnot leidender
Wirtschaft muß daher die dringende Forderung aufgestelb
werden, daß die verantwortlichen Leiter der Reichsbahn die
Eisenbahntarife einer gründlichen Aenderung unterziehen
und auch ihrerseits dazu beitragen, den durch die Kohlen-
preisermäß 'gung eingeleiteten Abbau der Preise zu beschleu¬
nigen.

Maulrvurssarbeit
Die Quertreiber auf der Derbandsseite

Der Deutsche, trotz des verlorenen Kriegs vielleicht imme,
noch der beste Europäer in Kultur . Kunst und Wissenschaft
ist und bleibt ein Stümper in der Diplomatie. Er hat es
»och nicht heraus , daß jene merkwürdigen Zwischenfälle und
Quertreibereien auf der Verbandsseite den einzigen Zweck
verfolgen, ihn bei dem Kuhhandel der nächsten Entschä¬
digungskonferenz im Preis zu drücken, ihm wieder ein neues
Bündel auf die alten Lasten zu häufen, ihn überhaupt so
klein und mürb wie möglich zu machen.

Tritt da am letzten Tag der vorigen Woche im Weißen
Haus zu Washington ein geheimer Rat zusammen, an dem
sich außer dem Präsidenten Coolidge und dem Staatssekre¬
tär Hughes der amerikanische Botschafter in Berlin , Hough-
ion, General Dawes und der Handelsminister Hoover be¬
teiligten. Alles Staatsmänner , die die europäische Wieder¬
auferstehung wünschen, weil sie dem Amerikaner im großen
Austausch des Weltmarkts Vorteil brächte. Die Herren bc-
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schließen,' die Regierungen Europas wissen zu l-ftsen, cs sei
die Ueberzcuguug des amtlichen Amerika, daß der wirt¬
schaftliche Wieder-Ausbau Europas von der baldigsten
Anwendung dcS Dawes-Gutachkens abhängt. Also ein kräf¬
tiger Wink an Europa , sich zu beeilen. Was hat die ver-
bändlerische Presse daraus gemacht?

In London und Paris wird der Wink mit süßsaurer
Miene entgegengenommen. Was wissen denn diese Ameri¬
kaner vom englisch-französischen Gegensatz? Also leiten wir
den Blitz auf den deutschen Michel ab. Der muß den Pufs
vertragen können. Flugs wird in London, vermutlich hinter
dem Rücken Mac Donalds und unter Beihilfe erfahrener
Franzosenfreunde und Poincaristen , die Sache folgender¬
maßen umfrisiert: Der amerikanische Rippenstoß ist ganz
besonders für — Deutschland bestimmt. Die Berliner Re¬
gierung wird einen Hauptrüffel erhalten. Denn in Was¬
hington ist man aufs unangenehmste berührt von den For¬
derungen. die Dr. Stresemann aufgestellt haben soll. Ei
soll auf Anfrage aus London erklärt haben, er könne die
Vorlage der drei Dawesgesetze !m Reichstag überhaupt ers
in Erwägung ziehen, wenn die Verbündeten sich bezüglick
der Räumung des Nuhrgebiets e'ndeutig gebunden hätten
Ein amerikanischerBotschafter in London, wahrscheinlich der
Botschafter Kellog hat das natürlich nicht gemeint. Wenn
er so etwas wirklich geäußert hat, dann doch nur , weil man
den üblichen Irrtum von Deutschlands „schlechtem Willen"
in ihm erzeugte.

Aber das Ränkespiel geht weiter. Das Londoner Außen¬
amt soll die Bockigkeit der Berliner Diplomatie zum Anlas
genommen haben, um in Paris ein gutes Wort für Deutsch
land einzulegen: Man möge doch der deutschen Regierung ein
paar entgegenkommende Eröffnungen machen. Herriot habe
darauf erwidert, seine innerpolitische und parlamentarisch«
Stellung sei seit Chequers derart verschlechtert, daß er nicht
daran denken könne, vor der Londoner Konferenz irgend
ein öffentliches Entgegenkommen zu zeigen.

Alles das war von seiten der Telegrammsckbrikanter
Lug und Trug und Spiegelfechterei, um die letzten englisch-
französischen Auseinandersetzungen zu verschleiern und
schließlich Deutschland zum Prügelknaben der allgemeiner
Verstimmung zu machen. Die reine, unumstößliche Wahr
beit ist vielmehr folgende: Tbe deutsche Regierung bat keim
Forderungen aufgestellt. Sie hat insbesondere die Räu¬
mung des Ruhrgebiets nicht in Beziehung zur Vorlage , (son¬
dern nur zur Durchführung!) der Dawesgesetze gebracht. Di<
Verzögerung der Vorlage ist nicht etwa durch deutscher
Widerstand verschuldet, sondern durch den Zwist der Ver¬
bündeten untereinander in der Frage der Jndustrieobligatio-
n n, was ja durch die Abberufung des französischen Kom¬
missionsmitglieds Descamps offenbar geworden ist. Dei
amerikanische Botschafter in Berlin , Honghton, der zur Ze'
in Washington weilt, ist von diesen und den sonstigen Kulis -
sengeheimnissender Entente genau unterrichtet. Man dar
auch nicht glauben, daß die Quertreibereien aus Amerikc
kommen. Sie kommen aus London und Paris . Und da
hinter stecken die Anhänger Poincares , die den leitender
Staatsmännern Mac Donald und Herriot noch vor der Lon
doner Konferenz ein Bein stellen, und den deutschen Ver-
handlungsgegner möglichst klein halten wollen.

v̂ eue Nachrichten
Besprechung der Finanzminifler

Berlin , 9. Juli . Unter dem Borsitz des Reichsfinanzmini
sters Dr. Luther  fand gestern in Berlin eine Besprechung
der Finanzminister der Einzelstaaten statt. Es wurde ein
gehend über die Frage verhandelt , wie die Rechte der Staa
len, die früher selbständige Eisenbahnverwaltunger
hatten, angesichts der geplanten Inkraftsetzung des Sach
oerständigengutachtens  gewahrt werden können
Die ursprünglich mit in Aussicht genommenen Steuerfra
gen  wurden von der Tagesordnung abgesetzt.  Die ein
zelnen Minister werden nunmehr zunächst mit ihren Regie
rungen Fühlung nehmen. In der nächsten Woche, voraus¬
sichtlich am 15. Juli , soll eine neueKonferenzin  Berli»
stattfinden, um die Fragen endgültig zu klären. — Nach des
Besprechung begaben sich die Finanzminister zum Reichsver
kehrsminister Oeser.  Dieser gab Aufschlüsse über die Ge
staltung des Eisenbahngeschäfts bei einem internationalen Ov
ganisationsausschuß . Im Anschluß daran wurde erörtert , rvi,
die Durchführung des Gutachtens mit Rücksicht auf die Interes¬
sen der einzelnen Staaten gestaltet werden soll.

Der GekveLescĥ zoll
Berlln , 9. Just. Nach einer DlättermelLung soll Lek' von

t906 bis zum Krieg in Kraft gewesene Getreideschutzzoll
durch Reichsgesetz wieder eingesührt werden. Danach würde
ein Einfuhrzoll gelegt auf Weizen 5.50 Mark, Roggen unkl
Hafer 5 Mark, Makzgerste 4 Mark und Futtergerste IM
Mark. Der Gesetzentwurf soll bereits fertiggestellt sein.

Um den Achtstundentag
Berlin . 9. Juli . Die freigewerkschaftlichen (sozialistischen^

Hauptverbände haben einen Ausschuß eingesetzt, um auf die
neue gesetzliche Festlegung des achtstündigen Arbeitstags ia
Deutschland hinzmoirken.



Zum Grass-Prozeß
Berlin , 9. Juli . Das Urteil im Prozeß gegen die Sket-

kiner Schutzpolizisten wegen Erschießung des belgischen Leut¬
nants Grass wurde sofort mit einem genauen amtlichen
stenographischen Bericht über die Verhandlungen dem Ver¬
teidiger des vom belgischen Kriegsgericht in Aachen zu
Todesstrafe und langjährigem Zuchthaus verurteilten Schutz¬
polizisten übermittelt. Dieser wird daraufhin eine Wieder¬
aufnahme des Verfahrens gegen die von den Belgiern un¬
schuldig Verurteilten beantragen.

Wien gegen Radiffch
Men , 9. Juli . Die Regierung hat dem bekannten süd¬

slawischen Abgeordneten urck kroatischen Bauernführer R a-
ditsch  die Aufenthaltserlaubnis in Oesterreich verweigert
tRaditsch ist der heftigste Gegner - er Zwangsvereinigung
Kroatiens mit Serbien » er ist deshalb von der serbischen Re¬
gierung geächtet worden. Raditsch, der in den letzten Mo¬
naten in Moskau weilte, betreibt die Befreiung seines Lan¬
des von Serbien , und da Oesterreich das frühere Kronland
verleugnen zu wollen scheint, beabsichtigt er, eine national¬
sozialistische Bauernrepublik in Kroatien zu errichten.

*

Die Besprechungen in Paris
Paris » 9. Juli . lieber die Besprechung Mac Donalds

mit Herriot am Dienstag wird amtlich mitgeteilt, daß zu¬
erst vier Stunden im Pariser Auswärtigen Amt und dann
abends noch einige Stunden in der englischen Botschaft ver¬
handelt wurde. Am Mittwoch vormittag wurde die Aus¬
sprache im Auswärtigen Amt fortgesetzt. Neben anderen
Beamten wohnte den Verhandlungen auch Perekki della
Rocca, Ministerialdirektor im französischen Auswärtigen
Umt an.

Peretti della Rocca soll nach einer Blätkermeldung aus
hem Dienst entlassen werden, da ihm nachgewiesen sei, daß
die gehässigen Angriffe gegen Herriot anläßlich der Be-
stirechung von Chequers und deren Folgeerscheinungen von
ihm ausgegangen seien. Peretti war die rechte Hand Poin-
cares in dessen Ministerium ; Herriot hat ihn unverständ-
stcherweise im Amt behalten.

Wie verlautet , hat Herriot Mac Donald die Note vor¬
gelegt, die er an die französischenBotschafter richten w'll-
Herriot soll dem englischen Vorschlag zugestimmk haben, daß
nach der Londoner Konferenz ein Protokoll  verfaßt
und Deutschland zur Unterzeichnung vorgelegt werden solle.
Mac Donald habe darauf hingewiesen, baß das Kabinett
Marx in schwere Gefahr käme und auch der Dawes -Plan
ernstlich gefährdet würde, wenn Deutschland in London
wiederum, wie bei den früheren Konferenzen unter dem
Eindruck stehen müßte, vor ein Diktat  der Verbündeten
gestellt zu sein. Die Abfassung eines besonderen Protokolls
erachte Mac Donald besonders deshalb für notwendig, weit
das Sachverständigen-Gukachten auf eine bedeutende Er¬
mäßigung des Londoner Zahlungsplans  hin-
ouslaufen werde. Das Londoner Ultimatum von 1921 werde
sodann hinfällig und müsse durch ein neues Abkommen er¬
setzt werden.

Zn der Frage der Zuständigkeit der Entschä¬
dig  u n g s k o m m i s s i o n für die Feststellung einer etwai¬
gen deutschen Verfehlung soll eine Lösung in folgendem
Kinn gefunden worden sein: In diesem Fall würde Amerika
eingeladen werden, einen Vertreter in die Entschädigungs-
Kommission zu entsenden, der als Vertreter der amerikani¬
schen und neutralen Obiigationsinhaber aufzulreten hätte.
Durch Mehrheitsbeschluß würde dann festgestellk werden,
ob eine ah sichtliche  Verfehlung Deutschlands vorliege
oder nicht. Sollte eine Entscheidung nicht erzielt werden,
so würde die Frage neutralen Sachverstä ndigen
unterbreitet werden. Wenn eine Verfehlung auf die eine
oder andere Art festgestellt werde, so würden die Regierun¬
gen über die zu ergreifenden Sanktionen  beraten.

Danach dürfte Frankreich auf die von selbst eintreten-
den Sanktionen verzichtet haben. Immerhin dürfte oder
die Einigung darüber, welcherArk  diese Sanktionen sein
sollen, ob Gebietssanktionen weiterhin zulässig, ob ein ge¬
trenntes Vorgehen gestattet sein soll usw.» noch lange nicht
erzielt sein. Gerade in diesen Fragen dürfte eines Tags
der alte englisch-französische Gegensatz in der Frage wieder
»um Vorschein kommen.

Die Londoner Denkschrift
London, 9. Juli . Die an die englischen Botschafter ge¬

sandte Denkschrift wird nunmehr veröffentlicht. Sie enthüll
auch einen Bericht über die Unterredungen von Eheauers.
Oie Denkschrift erklärt u. a., daß die Londoner Konferenz
Deutschland Verpflichtungen auferlegen werde, dieüberdeu
Versailler Vertrag hinausgehen.  Es sei des¬
halb nötig, diese Verpflichtungen in einer besonderen Urkunde
mederzulegen, die von allen beteiligten Mächten unterzeichnet
werden müsse. Wenn Deutschland das Protokoll unterzeichne,
so könnten die übrigen Mächte sich verpflichten, die gegen¬
wärtigen wirtschaftlichen und finanziellen Sanktionen aufzu¬
heben. Diese Urkunde dürfe aber nicht das Aussehen eines
Abkommens haben, durch das der Versailler Vertrag abgeän¬
dert würde. Es sollte sich lediglich um ein Protokoll handeln»
das die folgenden zwei Punkte behandle: 1. Verpflichtung
aller Unterzeichnermächte, sich genau und"vollständig an den
plan Dawes zu Hallen; 2. Versprechen der deutschen Regie¬
rung, an einem gewissen Datum alle gesetzlichen und übrigen
Maßnahmen durchgeführt zu haben, die im Plan Dawes »nt.
Hallen find.

Das neue Pressegesetz Mussolinis
Rom, 6. Juli . Infolge der scharfen Angriffe der Oppo-

tionsblätter gegen den Faszismus hat die Regierung durch
Verordnung das Pressegesetz wesentlich verschärft. Der ver¬
antwortliche Leiter eines Blattes darf künftig weder Abge¬
ordneter noch Senator sein, damit ihn nicht die parlamen¬
tarische Freiheit gegen die gerichtliche Verfolgung wegen
Preßvergehen schütze. Die Ueberwachung der Zeitungsartikel
und die Strafbestimmungen werden verschärft; in besonderen
Fällen kann ein Blatt dauernd verboten werden. ' Das
Pressegesetz wird von der Mehrzahl der Blätter beanstandet.

Gefährliche Lage der Spanier in Marokko
Madrid , 9. Juli . Den spanischen Truppen im Tal von

Ued Lau ist es nicht gelungen» den Widerstand der Karlen

! zu vrecyen. Diese erhalten vielmehr fortdauernd "-rrstarnmx
durch andere Stämme und sie haben die spani, en Linien

! mehrfach durchbrochen. Die Straße von Tetuan ist keilweist
von den Kabylen besetzt; die spanischen Stellungen habeh
dort nur noch Verbindung mit dem Meer.

Anschläge gegen polnische Munitionslager
i Warschau. 9. Juli . In Lemberg und in einer Vorstadl

Danzigs wurden Versuche gemacht, die polnischen Munitions¬
lager in die Luft zu sprengen. Die Täter , einige Arbeiter,
sind nach dem „Echo Warzawski" von Moskau gedungen
worden.

Hughes komm! nach Europa
Rervyork, 9. Juli . Staatssekretär Hughes reist Ende die¬

ser Woche mit Mitgliedern der amerikanischen Änwaltsver-
einigung nach England . Es wird angenommen, daß Hughes
auch Berlin , Brüssel und Paris besucht. Das Staatsamt hebt
hervor» daß der Besuch nicht amtlich sei.

_ - V !. , - - - r

Wü rtte m b e r g
Stuttgart , 9. Juli . Erklärung des württemb.

Staatspräsidenten bei der Berliner Kon¬
ferenz.  In der Konferenz der Ministerpräsidenten hat der
württ . Staatspräsident Bazille  nach einer im „Staats¬
anzeiger" erschienenen Mitteilung etwa folgendes ausgeführt:
Die Hoffnung, daß das Sachverständigengutach-
t e n Europa den Frieden  bringen werde, könne er vor¬
läufig nicht teilen. Tatsächlich befinde sich jedoch die öffent¬
liche Meinung in den 3 Demokratien des Westens in diesem
Glauben . Ein Widerstand hiegegen setze einmütige Entschlos¬
senheit des deutschen Volks voraus . Da statt dessen Deutsch¬
land von Parteiungen zerrissen sei und die wirtschaftliche
Lage immer gefährlicher werde, »so bleibe nichts anderes
übrig, als das Gutachten zur Grundlage der internationalen
Verhandlungen zu machen. Die Ehrenpunkte  seien da¬
bei eine selbstverständliche  Voraussetzung . Man
müsse aber in London auch fragen, wie sich unsere Gegner
die Aufbringung der Mittel  denken . Bei der
Notlage der Landwirtschaft und dem Achtstun-

! dentag  seien die vorgesehenen Leistungen doch ganz u n-
! möglich.  Vor allem aber müsse die moralische  Grund¬

lage der Leistungen bestritten werden durch das Verlangen,
j die Kriegsschuldfrage  einem unparteiischen inter-
! nationalen Gerichtshof zu überweisen. Es bestehe sonst die
! Gefahr, daß auch die Londoner Konferenz eine Episode
! bleibe. Die württ . Regierung wolle die Schwierigkeiten,
j denen sich die Reichsregierung gegenüber sehe, nicht vermeh-
j ren. Cs müssen aber auf der anderen Seite alle Möglich-
, ketten, eine erträgliche Lösung für Deutschland zu erzielen,
! ausgeschöpft werden.

I Die „Milikärüberwachung". Bekanntlich ist auch Stutt-
! gart mit einer Ueberwachungskommission gesegnet, die des
' öfteren schweres Aergernis durch ihre „Gewohnheiten" er-
! regt hat. Neulich hat wieder der belgische Kraftwagenführer
j Masurein  dem vom Reich gestellten Dienstkraftwagen ein
, Frauenzimmer von Stuttgart nach Kehl bei Straßburg ge-
j fahren . Es ist klar, daß dies ein großer Mißbrauch des
i dienstlichen Wagens ist. Die Sache beschäftigt zurzeit den
! Untersuchungsrichter, der auch zu ermitteln hat, was die ver-
§ schiedenen Weibspersonen, die seit längerer Zeit von der
! Grenze hin- und hergeführt werden, mit der Ueberwachung

zu tun haben. Man vermutet, daß hier auf deutsche Kosten
j Spionage getrieben wird.

j Erkrankung . Der Reichs- und Landkagsabgsordneke
: Andre (Zkr .) sieht sich wegen Herzbeschwerden genötigt,
> sich für einige Wochen einem Heilverfahren zu unterziehen.

! Neuer Dirigent. Der Stuttgarter Lehrergesangoerein
! hak zum ersten Dirigenten Prof . Leonh ardt  vom Lc-n-
§ deskheaker gewählt an Stelle des nach Halle a. S . ver-
> zogenen Skäatskapellmeisters Erich Band.

^ Das Lannstatter Eisenbahnunglück. Wegen des Unglücks
^ auf der Umgehungsbahn in Cannstatt bei der Waiblinger
> Straße am 15. November v. I ., bei dem 12 Personen getötet
j und 13 verletzt wurden, hatten sich gestern der 40jährige Re-

servelokoMotivfühver Abele  von Böckingen, der 26jährige
Eisenbahnsekretär Klrschbaum  und der 50jährige Stell¬
werksmeister Kellermann  in Untertürkheim vor dem
Schöffengericht in Cannstatt zu verantworten . Abele war
mit einer schweren Leermafchine nach Heilbronn abgefahren,
and er hatte die Fahrt fortgesetzt, obgleich die Maschine auf
>em falschen (linken) Gleis fuhr. Zurufe und die rote S -ig--
lallaterrre ließ Abele unbeachtet. Bald darauf erfolgte der
Zusammenstoß mit einem Lokalzug, wobei Abele selbst schwer
oerletzt wurde. Auf Grund der Beweisaufnahme kam das
Gericht bezüglich der Angeklagten Kirschhaum und Keller¬
mann zu Freisprechung: Abele wurde zu 1 Jahr 3 Monaten
Gefängnis verurteilt , außerdem wurde ihm die Fähigkeit zur
Uebernahme einer Stelle im Eisenbahnfahrdienst aberkannt.

Vom Tage. In der Kirchstraße in Zuffenhausen erhängte
ein 46jähriger Taglöhner erst seinen 10 Jahre alten Sohn,
dann sich selbst.

81.Hauptversammlung des Gustav-Adolf-Dereins
Cannstatt , 8. Juli . Unter überwältigender Beteiligung der

Bevölkerung aus nah und fern fand hier von Sonntag bis
Dienstag die 81. Hauptversammlung des Gustav-Adolf-Ver-
eins statt, herzlich begrüßt u. a. von dem Kirchenpräsidenten
O. Dr. Merz.  Als Vertreter der einheimischen Diaspora
sprachen dabei Pfarrer Dr. M ü l l e r-Ochsenhausen und Su¬
perintendent Dieste  l-Sigmaringen , als Vertreter der öster¬
reichischen Diaspora Pfarrer O. Mahnert -Innsbruck-
Pfarrer Knappman  n-Essen sprach über den Kampf um
Volkstum und Glauben an Rhein und Ruhr und Studien¬
direktor Lic. Schneide  r-Posen über die Not der auf kaum
ein Drittel ihres früheren Bestandes verminderten verein-!
samten deutsch-evangelischen Kirche in der neupolnischen Dia¬
spora. Im Festgottesdienst am Dienstag hielt Stadtpfarrer!
Dr. Ern st-Stuttgart die Festpredigt : der Jahresbericht deÄ
Vorsitzenden Prälat Dr. Hoffmann  zeigte die Fülle und
Dringlichkeit der Aufgaben und aab ein Bild von der für

Deutschtum und Protestantismus so segensreichen Arbeiters
Vereins . Aus laufenden Mitteln und den die Friedenshöhe
wieder erreichenden Festangebinden konnten fast 27000 Mk.
an die Diasporagemeinden, vor allem zur Stützung der ev.
Schulen gegeben werden-

' Aus dem Lande
Schwaigern, 8. Juli ., lleberfahren.  Eine älksrs

Frau aus Gemmingen namens Remmele wurde in der Heil-
oronnerskraße von einem jungen Radfahrer , der in schnellem
Tempo daherradelte , überfahren. Die Verunglückte erlitt
- inen Schädelbruch und mußte von der Ilnfallstelle wegge-
tragen werden, während der Radfahrer mit dem Schrecken
davonkam.

Obereisesheim, OA- Heilbronn, 9. Juli . Erstickt . Als
die Ehefrau des Schlossers Fr . Dietz mit dem Rad nach
Biberach zu ihren Eltern fuhr, mußte ihr einziges, beinahe
ein Jahr altes Söhnlein während ihrer Abwesenheit sich er¬
brechen und erstickte. !

Archshofen, OA. Mergentheim, 9. Juli . Starr¬
krampf.  Der 27jährige Sohn des Landwirts Nagel von
Schön verletzte sich an Pfingsten, indem er einen Holzsplitter
In die Hand bekam. Die geringfügige Verletzung wurde nach
Urigerer Zeit so bösartig , daß der junge Mann vor 8 Tagen
non Freudenbach, wo er diente, ins Krankenhaus nach Creg-
lmgen verbracht wurde, wo er an Starrkrampf starb. ^

Aalen, 9. Juli . Arbeitslosigkeit.  Null wurde auch
die Möbelindustrie, die hier namhafte Geschäfte hat, von der
Arbeitslosigkeit ersaßt. Auch in den Betrieben der Metall-
industrier z. B. der Fahrzeugherstellung, greift sie immer noch
mehr um sich. Die Not der betroffenen Arbeiter und ihrer
Familien steigert sich damit fortwährend.

Plochingen, 9. Juli . N e t t e r B e sche i d. Bei der schul-
ürAlichen Untersuchung der 4. Klasse fällt ein Knabe mit er¬
beblich großen Mandeln auf und es wird ihm gesagt, daß er
deshalb in ärztliche Behandlung muß. Damit er selbst sehen
kann, wie klein die Oeffnung dazwischen ist, wird ihm ein
Spiegel vorgehalten. Da meint der Knirps , als er die Sache
im Spiegel betrachtet: „Da got gnuag Most na, ond's ander
beißt mer ip." ^

ttirchheim u. T.» 9. Juli . Straßenbau.  Zur Fort-
sübrung des Straßenbaus Jesingen—Weilheim—Neidlingen
beschloß der Bezirksrat eine Schuldaufnahme von 50 000

Pfullingen , 9. Juli . Reit - und Fahrturnier.
Am 5. August findet auf der Großen Wann erstmals in un¬
serem Bezirk ein Reit- und Fahrturnier statt, zu dem vm
auswärts bereits 150 Festwagen angemeldet sind. Der hie¬
sige Gewerbeverein hat beschlossen, die Innungen zu ersuchen,
aus eine rege Beteiligung der einzelnen Gewerbezweigean
dieser Veranstaltung hinzuwirken.

Tübingen, 9. Juli . EinebilligeKuh.  Ein Tübinger
Metzger erstand in Unterjesingen ein bretzeldürres Kühlein um
bme 10 Al. Er nahm an, er könne 25 -K für die Haut bekom¬
men, müsse aber das Fleisch doch wohl verkochen, was eine
Ausgabe von 10 bis 15 Al erfordere, so daß er nicht mehr als
10 Al dafür bieten könne. Zum allgemeinen Erstaunen stellte
sih aber mach der Schlachtung durch die Fleischbeschau und
tierärztliche Untersuchung fest, daß das Tier kerngesund war.
Das Kühtein kam infolge Unterernährung im letzten Winter
10  herunter daß es die Grünfutterung nimmer vertragen
tonnte, Durchfall bekam und immer mehr ahmagerte.

Gomadingsn , 9. Juli . Jagdglück.  Forsttvart Wörj
im „Herrental ", hiesiger Markung , erlegte einen starken „Kei¬
ler ". Er wiegt 2 Zentner . Schon voriges Jahr trieb suh
auf unserer Markung ein Wildschwein herum.

Ebingen, 8. Juli . Rasches Ende einer „schwar¬
zen Fahr  t". Nachts fuhr ein der Firma Th. Groz und
Söhne gehöriges Personenauto , das die Chauffeure der
Firma zu einer sog. „schwarzen Fahrt " benützten und das
mit sechs Personen besetzt war , an der Straßengabelung in¬
folge Nebels gegen einen Baum und den dort befindlichen
Wegweiser. Letzterer wurde umgeworfen, der Baum stark
beschädigt und der vordere linke Teil des Autos infolge des
heftigen Anpralls vollständig eingedrückt. Zwei Insassen er¬
litten leichtere Verletzungen, während die übrigen Personen
mit dem Schrecken davonkamen. Der Personenwagen mußte
mit einem Lastwagen zurückbesördert werden- Die Lustfahrt
fand ein schnelles Ende.

Aus Hohenzollern, 8. Juli . Unfall.  Ms der Vater
des Metzgers Johann Blender mit dem Diensibuben einen
Magen zur Drmglege führen wollte, bemerkte die Nach¬
barin , daß Blender nicht mehr an der Deichsel war: sie
fand ihn rücklings und leblos am Boden liegend. Alle Wie¬
derbelebungsversuche waren erfolglos. Am Hinierkopf be¬
fand sich eine stark blutende Wunde.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 10. Juli 1924.

Versetzung. Durch Entschließung de» Herrn Staatsprä¬
sidenten ist Forstmeister Winker  bet der Forstdirektion seine«
Ansuchen entsprechend auf das Forstamt Alten steig  oev
setzt worden.

Borspielabeud im Seminar. Außer den alten Volks-
liedern im Männerchorsatze sollen einige in der Bearbeitung
von Johanne » Brahms gesungen werden für Klavier uno
Einzelstimme. Den Schluß bilden die altfranzöstschen Lieder
für Chor und Orchester von August Halm. Wir hoffe»,
durch unsre Ausführung die Zahl der Freunde der alten
schönen Lieder zu vermehren.

Rezitattonsabend des Dichters Sause«, bestem Abend
trug Oberingenteur a. D. und Schriftsteller Gerd Friedwar
Jansen  au » Düsseldorf im Festsaal des Seminars eigen
Dichtungen vor ; beschämt setzen wir hinzu, daß der Saal IM
leer war . Es war eine Stunde edelsten Genusses. H. J "N>,
ist ein begnadeter Dichter. Wie packend und lebensecht wu°
er in seinen „Ruhrnooellen " das Leben und Treiben, Furch
und Hoffe». Sehnen und Wünschen dieses Industriezentrum»
zu gestalten I Daß auch diese Welt der nüchternen Arve«,
diese ruß- und rauchgeschwärzte, scheinbar poesielose Wett



wiesen. Wir erinnern nur an Max Eyth «der an Menzel.
Luch bei Jansen können wir mit Genugtuung seststellen, daß
sich ihm diese Welt in ihrem innersten Wesen erschlossen, daß
er ihre Seele geschaut hat. Und mehr : er kann da» Geschaute
auch gestalten und zum Weiterleben bringen ; Reichtum an
treffenden Bildern und eine edle biegsame Sprache stehen ihm
in reichem Maß zur Bersügung. Aber man würde ihm nicht
gerecht werden, wenn man glaubte, in diesem einen Stoff-
steis erschöpfe sich sein dichterische« Schaffen. Von seinem
inneren Reichtum zeugten die weib-voll« Ballade auf Mozart»
Tod. von seinem vaterländischenEmpfinden verschiedene Zeit»
aedichte, von seinem Ginfühlen in deutsche» Wesen und deut¬
sche Art die Gedichte: Leben Mutterschaft Märchenland. Wir
dankenH. Jansen für sein Kommen; die Wenigen, die ihm
gelauscht haben , gingen reich gehoben nach Hau ». Möge er
anderwüü» mehr Verständnis findenI

Waldfest der Olgagrenadiere. Auf deä am Sommtag,
den 13. Juli bet der Schulmeistertbuche am Spitalwald (öst¬
licher Rand zwischen Herrenberg und Oberjettingen) stattfin¬
dende kameradschaftliche Zusammensein der ehemal. Angehö¬
rigen de» Grenadterregimenl» 119 wird wiederholt aufmerk¬
sam gemacht. Alle früheren RrgimentSangehöcigen der
Umgebung werden herzlich eingeladen, zusammen mit den
Kameraden au» Stuttgart einen Nachmittag an einem der
schönsten Aussichtspunkte de» Gäu « zu verbringen. Neben
einer Musikkapelle wird der Stnachor der Stuttgarter Verei¬
nigung Mitwirken. Tische und Bänke werden aufgeschlagen.
Der erforderliche Stoff wird am Ptotz« sein. Nach Möglich¬
keit ohne die Sorgen de» Alltage» wollen wir im Sinne eine»
Familienfestes, Groß und Klein. Männlein und Wetblein,
einige angenehme Stunden mit Gleichgesinnten verbringen.
Die Teilnehmer au» dem Nagolder Bezirk sollten möglichst
bis nachmittag» 2 Uhr sich bei der Gäu- und Ammertal be¬
herrschenden Buche einfinden.

, Ein langer, Sommer in Sicht? Vogelkunde und Natur¬
beobachter berichten, daß die Staren Heuer eine zweite Brut
rmsetzen, wahrend die jungen Staren bereits flügge geworden
ßnd. Aus dem Verhalten der Tiere wird deshalb aus einen
langen sonnigen Sommer geschlossen.

Schonet die Felder ! Der starke Wandertrieb unserer heu¬
tigen Jugend bringt diese wieder mehr mit der Natur in Be¬
rührung. Sie zieht hinaus in Wiesen, Feld und Wald und
erfreut sich nach einem langen Winter , einem wenig wetter-
sreimdlichen Frühfahr an der mächtig fortschreitendenPflan¬
zenentwicklung. Leider wird dabei aber auch viel gesündigt,
Hecken, Baum und Strauch werden oft unbarmherzig verstüm¬
melt. Sinnlos trampelt man in die Felder hinein, um den
jetzt farbig lockenden Mohn und die Kornblume zu pflücken.
Darin zeichnen sich auch Gelegenheitsspaziergänger oft un¬
rühmlich aus . Die Gedankenlosigkeitgeht selbst so weit, daß
die Blumen, kaum gepflückt, wieder weggeworfen werden, so
daß-bei der ganzen Handlung nichts übrig bleibt, als eine rück,
sichtslose Schädigung der Getreidefelder. Eltern und Erzieher
sollten deshalb immer wieder die Jugend ermahnen und dar¬
auf Hinweisen, mit welcher Mühe und schwerer Arbeit der
Landmann sein Feld bestellt. Bor dieser Harken Arbeit des
Lauern muß unsere Jugend wieder Achtung gewinnen.

»

Das Borgtinwefen. Aus den Kreisen des Einzelhandels >
und Handwerks kommen neuerdings wieder Klagen darüber.
Laß die Käufer, wie es vor dem Krieg vielfach der Fall war,
Waren ohne sofortige Bezahlung entnehmen. Einzelhandel
und Handwerk sind aber heute mehr denn je auf unverzügliche
Bezahlung ihrer Waren angewiesen, weil das Kapital auf¬
gezehrt ist und der Tageserlös daher dringend zur Beschaffung
neuer Warenbestände benötigt wird. Wird dem Einzelhandel
und Handwerk das erforderliche Geld auch nur für einige
Taae durch Borgen vorenthalten, so können sie keine Waren

Letzte Kurzmeldungen.
Die Pariser Besprechungen endeten mit einem völligen

Iurückwrichen Macdonalds vor den Federungen Herriots.
»

3u einem «ach Schluß der Pariser Besprechungen
nusgegebenenfranzösisch englischen Eommunique werden die
Richtlinien für die Londoner Konferenz bekanntgegebeu.

*

3 « ihrer Antwortnote anf die letzte deutsche Militär-
kontrollnote erklärt die Botschafterkonfereuz dt« Beendi¬
gung der Ksmrolle znm 30. September für unmöglich.

Der demokratische Konvent in Clevcland hat gestern
in seiner 103. Abstimmung den früheren Botschafter Davis
zum demokratischen Präfide«tschaf1»kandidate« nominiert.

' »
Die freien Ĝewerkschaft«« haben eine Aktion zur ge¬

setzlichen Festlegung de» Achtstundentags in Deutschland
ein geleitet. *

Die bürgerlichen Parteien des auhaltlsche« Landtags
beschlossen die Bildung eines bürgerlichen Beamtenmtni-
steriums nnd die Ausschreibung von Laudtagsneuwahleu
zum 9. November.

einkaufen oder infolge der ungeheuren stanmg ireigenven Zin¬
sen nur zu erheblich höheren Preisen. Die Käufer schädigen
sich also auch letzten Endes durch Borgen selbst und überlegen
dabei nicht, daß saumselige Zahlung auch zur Abnahme der
Beschäftigung und Vermehrung der Arbeitslosigkeit Anlaß
geben muß. »

Anmeldung aller Spareinlage« zur Aufwerkung. CZ
ist vielfach die Meinung verbreitet , die Anmeldung der alten
Spareinlagen zur Aufwerkung müsse schon jetzt erfolgen.
Dies trifft nicht zu. Die Anmeldung hat nach der Dritten
Steuernotverordnung bis 31. Dezember 1924 zu erfolgen.
Bis jetzt ist aber noch nicht bestimmt, welche Stelle für die

. Entgegennahme der Anmeldung zuständig ist. Die Anmel¬
dung ist daher zurzeit noch verfrüht.

«>

Wtldber- , 9. Juli . Gemeinderat.  Der Gemeinde¬
rat nimmt Kennint» von dem Beschluß de» BeztrkSrals Na¬
gold vom 6 Juni d». I «., wonach eine Aenderung in dem
Sitz de» Verwaltung ».Akruartat»-Bezirk« Wtldberg nicht ein»
trtrk. Dem Ersuchen des Verwaltungs -Akruar» um Stellung
eines Kanzleiraumes wird stattgegeben und ihm das an den
Sitzungssaal anstoßende Zimmer zur Verfügung gestellt. —
Gemäß Beschluß de» Bezirklrat » Nagold vom 6. o. Mt »,
wurde al« Amt»kölperschaft»stroßenwärter am 1. Juni d».
I ». der seitherige Stellvertreter Friedrich Kemps  hrer , auf-
gestellt. — In letzter Zeit ist es verschiedentlich vorgekommen.
daß Radfahrer , welche auf der Straße von Effrtngen her
kamen, infolge des starken Geiäll» der Straße am Ortsein-
gang und an der Kirche die Herrschaft über ihr Rad verlo¬
ren und dadurch die auf der Straße befindlichen Personen,
»„»besondere Kinder oder sich selbst gefährdet haben. In ganz
kurzer Z-it sind 3 Unfälle vorgekommen, durch welche ein
Erwachsenes und zwei Kinder schwer verletzt wurden. Die
OriSpolizei beantragt die Erlassung nachstehender ortspolizei-
ltcher Vorschrift: „DaS Fahren mit Fahrrädern in der Eff-
ringer-, Markt- und Ktrchstraße, und »war vom Ortseingang
bet Gebäude Nr. 53 Vr bis ,ur Stadtkirche ist verboten. Die

Auch halbmonatlich
Kanu «Der Gesellschafter- bei
unserer Geschäftsstelle bestellt

werden.

Radfahrer haben auf dieser Streck« abzusteigen." Der Se¬
in etnderat erklärt sich mit dem Antrag der Ortspolizei ein¬
verstanden. — Nach Umwandlung der bisher öffentlichen
hiesigen Realschule in eine Gemeindeprivatschule ist es not¬
wendig, daß neben der Beaufsichtigung und Beratung durch
die Mtnisterialabteilung für die Höheren Schulen in Stutt¬
gart eine mehr persönlich gestaltete Beaufsichtigung und Be¬
ratung durch einen bewährten Schulmann als Fachaufseher
onsgeübt wird. Es wird beschlossen, Herrn Studiendirektor
Nothweiler  in Calw zu bitten, die Fachaufstchtüber die
diesige Realschule zu übernehmen. — Durch Erlaß des Mini¬
steriums des Innern , Abtlg. für Straßen - und Wasserbau,
vom 23. Mai 1924 Nr. 1331 ist die Entschädigung für die
d°n Gemeinden obliegende wegordnungsmäßige Grab - und
Dohlenreintgung an den Staatsstraßen für das Rechnungs¬
jahr 1924 auf 2 S .-»̂ t für 100 lausende Meter Graben und
ebenso auf 2 G.-^ l für die Reinigung einer Dohle festgesetzt
worden. In FrtedenSzeiten mußte für die Reinigung die
Hälfte bezahlt werden. Dem Gemeinderat ist es unbegreiflich,
daß heute, wo die Gehälter noch nicht einmal den Friedens¬
satz erreicht haben, das doppelte der Reinigungsgebühren ge»
r enüber früher verlangt werde. Beim Straßen - und Wafser-
bauamt Calw soll der Antrag gestellt werden, die Entschä¬
digung herabzusetzen. Für den Fall , daß eine Ermäßigung
nicht eintrilt , soll die Reinigung selbst ausgesührt werden. —
Dem Gesuch der Frau Pauline Binder  hier um Ueberlaffung
eine« Bauplatzes in den Frühmeßgärlen zur Erbauung eine»
zweistöckigen Wohnhauses wird entsprochen. — Der durch die
Hochwasserkatastrophe vom 18 Mat 1924 schwer heimgesuch-
isn Gemeinde Bodelsbausen  OA . Rottenburq wird zur
Linderung der großen Notlage eine einmalige Unterstützung
von 25 G.-»̂ i aus der Stadtkaffe verliehen. — Den schwä¬
bischen Jugendherbergen wird eine einmalige Spende von
10 G.-»6 bewilligt. — Für die Arbeiten an der Wendeplatte
im Teuchelweg wird als Stundenlohn 42 ^ festgesetzt. —
Ein vorliegendes Einbürgerungsgesuch in die Württ . Staats¬
angehörigkeit wird befürwortet. — Zwei Wohnungssuchen
werden erledigt. — Den Schluß der Sitzung bilden verschie¬
dene kleine BerwaltungSgegenstände. — An die Gemetnde-
ratksitzung schließt sich eine kleine Armensttzung an.
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Calw, 9. Juli . Sanitätskolonne.  Die Kolonne
ist in erfreulichem Aufstieg begriffen und übt ihr aufopfern¬
des Amt dank der rastlosen Arbeit de» Kolonnenführer»
Obersekreiär Pfizenmaier  mit unermüdlichem Fleiß aus.
In nächster Zeit soll eine Hauptübung in Bad Ltebenzell
stattfinden.

Kohler-Seitzental, 9. Juli . Jubiläumsfest.  Der
Kriegeroeretn konnte letzten Sonntag , von herrlichem Wetter
begünstigt sein 25jähriges Jubiläum feiern. 15 Vereine ka¬
men von nah und fern, um das Fest zu verschönern. An¬
sprachen, von echt deutschem Seist erfüllt, von H. Schultheiß
Mast -Altbulach, Bezirkrobmann Küchle, Vorstand Beckh, ga¬
ben dem Fest die richtige Weihe. In würdevoller Weise
wurde die neue Fahne geweiht. Die Wtldberger und Stamm-
heimer Musikkapelle umrahmte mit ihren schmucken Weisen
das in allen Teilen wohlgelungene Fest.

I Oberamt Freudenstadl . ^
si -ieieissi -iLii -imeiiiloiZLii -iiiieimi -ismi -ieieii -ieia

Freudenstadt, 9. Juli . Beim Baden ertrunken.
Gestern abend um 9.30 Uhr fand der des Schwimmens kun¬
dige 18jährige Feilenhauer Ernst Bührle,  Sohn des ver¬
storbenen Totengräbers Bührle . beim Baden im Langenwald¬
see einen jähen Tod. Er begab sich, wie eS scheint, etwa»
erhitzt in das Wasser und versank sofort nach einigenSchwtmm-
zügen. 20 Minuten nach dem Unfall war Dr . Camerer zur
Stelle ; sofort angestellte Wiederbelebungsversuchehatten kei¬
nen Erfolg , der Arzt stellte Herzschlag fest. Den schwer be-

Der Tanz mn das gowsue naw
»kj Von Erica  Grupe - Lörcher

(Nachdruck verboten.)

Zyria aber war dos alles wie ein fernes, verschwom¬
menes, unruhiges Land, von dessen Ufern sie ihr Lebens-
jchiff gern abgestoßen hätte. Wie eine ganz neue Welt tat
sich ihr das Landleben in seiner würdevollen, ruhigen Ar¬
beit, in seinem schweren, stummen Fleiß vor ihr auf. Sie
tzch Herrn Wedell mit einem eigenen, strahlenden Blick über
Ne Felder und Aecker sehen, wenn er sie umherfuhr , mit dem
Blick der Liebe zur eigenen Scholle, mit dem Bewußtsein:
«Das alles habe ich angeordnet, habe ich bestimmt, habe ich
bearbeiten, Hab« ich heranwachsen sehen! Das alles ist mein
Werk!" Wie anders war der alte Geheimrat gewesen, der
me von der eigenen Arbeit seines Lebens gesprochen hatte,
weil er selbst me ein eigenes Werk geschaffen! Dessen Trach¬
te« und Denken, dessen Aeuherungen immer einzig darauf
bedacht gewesen waren , beachtet zu werden, gefeiert zu wer¬
den, eine Rolle zu spielen!

Und nach der ersten Periode , sich alles in erzwnngen-
höflichem Interesse anzusehen, sich zusammenzunehmen, weil
der Herr des Hauses sich wirklich so sichtlich um seine Gäste
bemühte, kam bei Fräulein Amanda die Periode ausbrechen¬
der Hysterie. Wenn man i« dem pcrrkShnlichen Garten in
eiaer der Lauben oder auf der herrlichen Terrasse des Hauses
faß, konnte st« in plötzliche Träne « ausbrechen und erklären,
daß  gerade diese Sülle ihre Erinnerung an ihren geliebten
«rüder mehr als alles aridere wachriese. Herr Wedell und
Zyria saßen in wortloser Verlegenheit dabei. Diese Anfälle
wiederholten sich in den nächsten Tagen. Die Peinlichkeit
der Situation wuchs. Zyria bedauerte im stillen Herrn We¬
dell. Er gab sich sichtlich alle Mühe, seine Cousine abzu¬
lenken, ihr zu bieten, was er vermochte. Hatte vielleicht auch
stlbst in der sonstigen Stille seines Aufenthaltes hier auf
einige Abwechslung gerechnet. So war er ein großer Musik-
steunü, ohne selbst ausübend zu sein. Bei seinen wenigen
Besuchen in Checkberg im engsten Kreise war es ihm stets
«ne Freude gewesen, Fräulein Amanda und Zyria musi-
Keren zu hören. Sie waren im oierhändigen Musizieren
vorzüglich eingespielt. Und wenn man jetzt der zerrissenen
«kmmang von Fräulein Amanda auch Rechnung trug und
Ne selbst nicht im Spiel beteiligte, so war es für chn eine

jlchttuye e, vor hoher, kunMnscher Genuß, Zyna aus
seinem Flügel spielen zu hören. Stundenlang hätte er wohl
still in einer Ecke sitzen und ihr zuhören können, wenn sie
Mendelssohns „Lieder ohne Worte", die ernsten Impromp¬
tus Schuberts , die genial-wuchtige Majestät Beethovens zu
Leben schuf. Dann spannen sich seine Gedanken im Zu¬
hören still weiter in der Frage an die Zukunft, ob er würde
Zyria für inüner hierher bannen können, ob sie eines Tages
als sein liebes Weib hier am Flügel sitzen und ihm eine
abendliche Erholungsstunde durch ihre schöne Kunst bieten
würde.

Aber in diese kurzen, schönen Augenblicke brachte Fräu¬
lein Amanda die Dissonanz ihres haltlosen Schinerzes. Zyria
schämte sich ihrer in manchen Augenblicken, sie bewunderte
die Ruhe, die gleichmäßige Güte, die Selbstbeherrschung des
Herrn Wedell, mit der er alles ertrug . Zu diesem Gefühl,
innerlich vollkommen unbefriedigt zu sein, kam für Fräu¬
lein Amanda die Einsicht, daß man in Checkberg wenig Notiz
von ihr nahm . In den ersten Tagen ihres Hierseins hatte
Fräulein Werner eine Unmenge von Briefen an alle ihre
verschiedenen Bekannten in Checkberg geschrieben. Die Ant¬
worten kamen nur sehr tropfenweise. Gerade Familien,
mit deren Verkehr sie sich am meisten beehrt gefühlt und die
sie mit ihrem Bruder besonders hofiert hatten, hüllten sich in
Schweigen. War es aus Gleichgültigkeit, oder begann man
bereits die Achseln über sie zu zucken, weil der Geheimrat
nun doch lange nicht so reich gewesen war , als er sich gern
den Anschein gegeben und man überall angenommen hatte?

Von anderen kamen kurze, eilige Billetts als Antwort.
Fast alle entschuldigten sich damit, sehr viel vor zu haben und
mit ihrer Zeit sehr in Anspruch genommen zu sein. Fräu¬
lein Amanda mußte sich gestehen, daß sie selbst früher mei¬
stens in ähnlicher Weise auf Privatbriefe geantwortet hatte.
Mein Gott, es war wahr , wann blieb einer Weltdame van
heutzutage Zeit, lange und tiefnachdenkllche, wertvolle Briese
zu schreiben?

Bei Tisch erörterte sie mit Zyria auf das eingehendste,
wenn Briefe aus Checkburg gekommen waren , deren Inhalt.
Herr Wedell beobachtete das junge Mädchen dabei unauf¬
fällig und fühlte, wie wenig Zyria an den fremden Leuten,
an der ganzen hohlen Gesellschaft noch Anteil nahm. Da
wuchs seine Hoffnung, sie würde sich gern zu ihm und seiner
Arbeit hier draußen auf dem Lande finden.

Nur eines Tages sah er sie jäh erblassen. Fräulein

Lmanda tas einige wieuen aus oem « riese einer Dame vor,
die als große Schwatzbase bekannt war , und die sich mm —-
da nicht jeder persönlich ihre Redeergüsse ertragen konnte,
sondern sie gelegentlich abwimmelte — einen Genuß be¬
reitete, wenigstens schriftlich eine andere mit den Stadtneuig¬
keiten zu unterhalten . „Denken Sie sich, Fräulein Zyria,
der Dr. Frank Barry hat sich jetzt verheiratet !"

Herr Wedell, der soeben mit der silbernen Messerbani
gespielt und nicht aufmerksam zugehört, horchte jetzt beim
Fallen dieses Namens auf. Unwillkürlich sah er zu Zyria
hinüber. Sie zerteilte den Fisch mit dem silbernen Messer
anscheinend ohne besondere Erregung ruhig weiter. Aber er
sah doch, wie ihre Hand leise zitterte. Und ihr Kopf sank er¬
rötend noch tiefer über den Teller hinab.

„Sie schreibt, es sei eine ganz großartige Hochzeit ge¬
wesen, ich weiß nicht, was schreibt sie? An hundert Gäste!
Die Trauung in der Kirche wäre schon eine Sehenswürdig¬
keit gewesen, so habe der alte Meßner sie wusschmückeu
lassen! Aber die Braut habe ihren Schleier wieder ebenst
extravagant stecken lassen und getragen, wie fie ihre Höst
immer getragen."

Zyria hob langsam den Mick mit einem ganz leise»
schweren Seufzer. Sie sah aus dem Fenster in den Garten
hinaus . Und Wedell fühlte, sie litt. Das alles tat ihr weh
Ein Schmerz, der noch nicht überwunden schien. Und sein«
Hoffnung sank in der Angst, er sei seinem Ziest ferner dem»
je, nun er sah, wie wund sie doch innerlich war!

Ja . das alles tat ihr weh! Und doch war das beschämende
Gefichl: Ich habe diesem Manne vertraut , als er mit mir ge¬
spielt! Dieses Gefühl war härter in sie hereingehämmert atz
der Schmerz, ihn nicht zu besitzen!

Die Unterhaltung sprang auf Veranlassung von Fräulein
Amanda bald auf eine anderes Thema über. Und es blies
Wedell keine Zeit, Zyrias Stimmung unauffällig noch mehr
zu erforschen, da seine Cousine ihm plötzlich am andern Mor¬
gen erklärte, wieder abreisen zu wollen. In ein« schlaf
losen, von Tränen durchnetzten Nacht sei es ihr klar gewor¬
den, daß ihr gerade die Stille und Abgeschloffenhät d«
Landlebens auf die Nerven fall«. Sie würde in ganz be¬
sonderem Maße an ihren schweren Verlust erinnert und d»
durch täglich von neuem aus ihrem seelischen Gleichgewicht
gehoben. Sie brauche Zerstreuung , Ablenkung! Und st
habe sie sich entschlossen, einige Großstädte zu besuchy»,
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troffenen Angehörigen de» so jäh au» dem Leben geschiedenen
jungen Manne » wendet sich die allseitige Teilnahme zu.

Freudenstadt, 9. Juli . Sin rascher Tod.  Gestern
mittag wurde der ledige, ea 80 Jahre alte, alletnwohnende
Messerschmied Johann Braun  tot in seinem Bett aufgefun'
den. Der in den dürftigsten Verhältnissen lebende Mann be¬
kam jeden Mittag sein Essen von einem Hotel und al» ge¬
stern mittag der Essenträger die Tür verschlossen fand und
durch da» Fenster in die Wohnung gelangte, lag der noch
am Tage zuvor in den Straßen gesehene Mann tot im Bett.
Ein Schlaganfall hatte dem sorgenvollen Leben ein Ende ge¬
macht. Trotz seiner bitteren Tage nahm der Mann , wa» er
jederzeit mit Stolz erzählte, niemal» für sich die öffentliche
Unterstützung in Anspruch und war immer zu Späffen auf¬
gelegt. _

Gemeinnütziges.
Zum Reinigen seifig gewordener Schwämme ist nach-

stehender Verfahren empfohlen: Der Schwamm wird auf eine
paffende Unterlage (Teller, Schüssel oder dergl.) gelegt und
mit so viel Wasser begossen, bi» diese» au» dem Schwamm
abzufließen beginnt. Nun streut man reine, gemahlene Pott¬
asche auf den Schwamm, etwa einen Tee- bi» Eßlöffel voll,
je nach Größe ; nachdem sich die Pottasche gelöst und etwa
eine halbe Stunde auf den Schwamm etngewirkt hat, drück:
man den Schwamm so oft zusammen und läßt die autgedrückte
schleimige Lösung so oft wieder in den Schwamm zurücktre¬
ten, bi« man beim Zusammendrücken de» Schwamme» merkt,
daß der gesamte Schleim in die Lösung übergegangen ist.
Jetzt drückt man den Schwamm gründlich au», knetet ihn in
reinem Wasser gut durch und bringt ihn dann in eine 3 °/»
Alaunlösung. Alaun hat die Eigenschaft, pflanzliche und
tierische Fasern zu Härten, und die» zeigt sich beim Schwamm
sehr deutlich. Nach fünf Minuten langem Liegen in der
Alaunlösung erscheint der Schwamm schön rein und weiß, er
hat wieder einen frischen Geruch und ist so fest wie ein neuer.
Bet stark verseiften Schwämmen ist eine zweimalige Behänd
lung mit Pottasche nötia , bevor man nachspült und härtet.

H andelsnachrichten
Dollarkurs . Berlin , 9. 3uli. 4.2105 Bill .MK., Neuyork 1 Doll-m

l,166. London 1 Psd . Stert . 18,125, Amsterdam 1 Gulden 1.58L
Mich 1 Franken 0.746 Bill .MK.

Nollarschatzscheine79,10. Goldanleihe 4,20.
Kriegsanleihe 280—300.
Französischer Franken 85,10 zu 1 Pst ». Slerl.

tzalbfeMing «. Die österreichischeFinanzveruEing wir» ia
August mit der Prägung der silbernen Halbschillinge beginnen.

Deutsche Ausstellung ln Amerika. Die amerikanische Handels.
Kammer in Berlin ist von der Zentralhallen -Gesellschaskm Neu¬
york gebeten worden, für die Beschickung einer deutschen Aus-
steilung in der Zenlralhalle Stimmung in Deutschland zu machen
— Die Gesellschaft würde dabei jedenfalls kein schlechtesG^ ch
machen.

Konkurse ln Württemberg . Seit Januar - . 3. nehmen MH ^
Württemberg die Konkurse täglich zu. Nach der . Württ . Wur-
schrrsts-Zeitschrift' betrug die Zahl der Konkurse in Württer -K- x
im Monat Juni d. 3. 36, im Mai 21, tm April 4, im März und ,
bruar je 1. 3m 3ahr 1913 wurden in Württemberg 485 Konkmrl«
eröffnet , 1914: 330, 1915: 184, 1916: 92, 1917: 49, 1918: 23. 191»
Lch 1920: 40, 1921: 116, 1922: 31 und 1923: 35.

Stuttgarter Börse, 9. 3uli. Geschäftsstille war wiederum das
Kennzeichen der heutigen Börse. Die Kurse konnten sich ver¬
hältnismäßig gut halten. Der Markt der Fe st verzinslichen
lag etwas fester. Bankaktien:  Notenbank SO, Vereinsbank
1.7, Hypothekenbank 0.6. Brauereiwerte  hatten fast keine
Veränderungen zu verzeichnen. Als etwas fester sind Pfauen
mit 7.5 zu erwähnen . Von den Metallaktien  bröckelten
Feinmechanik auf 9.6, Württ . Meiallwaren auf 30 ab. Die
übrigen Werke lagen ebenfalls bei gut behaupteten Kursen ruhig.
Maschinen - und Autowerte  lagen uneinheitlich, jedoch
eher etwas freundlicher. Es erhöhten sich Laupheimer Werkzeug
und Weingarten auf je 10.75, Eßlingen 3.65, Daimler 1.85. Von
den Spinnereiwerten  gelangten u. a. Erlangen mit 6.4,
Kammgarn Bietigheim 35, Pfersee 15, Kokern 27.1, Eßlingen
25.5, Kattun 70, Leinenindusiris 17, Süddeutsche Kuchen 10.75
zur Notiz. Veriagsaktien:  Deutsche Verlag 27.5, Union
Verlag 8, Belser 1.6. Nahrungsmitkelwerke:  Kaiser-
Otto 0.75, Knorr 2.5, Konservenfabrik Leibbrand 9.38 (junge
0.275), Krumm 0.8, Sluttg . Zucker 2.35. Uebrige Werte:
Badische Anilin 11, Bremen -Besigheimer Oel 13.5, Mannheimer
Del 17, Zementwerk Heidelberg 7.8, Köln-Aottweil 5, Kommt aq
0.5, Kraftwerk Aliwürkkemberg 5, Weag 3.8, Neckarwerke 3.35,
Salzwerk Heilbronn 34, Schildknecht 7.75, Ziegelwerke Ludwigs¬
burg 3.6, Württ . Transport 15 Bill.

Würkk. Vereinsbank . -

Allgäuer Bukker- und KNebörse, Kempken, 9. 3uli. Marktlage:
Die Preise sind bei grünem Weichkäse und ausgeheiztem Nundkn' s
Erzeugerpreise, bei Butler , konsumreifer Weich- und Rundküie
Großverkaufspreise , also Erzeugerpreise zuzüglich aller Handelszu¬
schläge ab Station des Vörsengebieis ohne Verpackung. Butter
gute Nachfrage zu 140—160 je nach Qualität . Grüner Weichkäse
bei fortdauernder guter Nachfrage 33—36 d̂esgleichen Konsumreiser
,Weichkäse zu 45—53, ausgeheizte Nundkäse haben zurzeit gute
Nachfrage zu 85—120, in konsumreifer Mare mangelt beste Quali¬
tät , im übrigen liegen die Preise zwischen 105—145.

Berliner Gekreidepreise. 9. 3uli. Weizen mark. 13,90—14,M
N '-.-gen 12,60—13,40, Sommergerste 14—14,90. Hafer 12,50—13,5«
Btrizenmehl 21- 23,75, Noggemnchl 18,50—21,75, Kleie 8,40—8^
Naps 225—230.

Berliner Bnklernolierung . 1. Sorte 1,63, 2. Sorte 1,53, abfal-
lende 1,33. (Großhandel .) « *

Schweinemarkk. Niedlingen:  Zufuhr : 550 Milch- und z
MuUerschweine. Milchschweine kostete« 15—27, AKNterschwein«
110—130 -4t. Handel flau.

Devisenkurse in Billionen
! Berlin
Holland 100 Guld.
Belgien 100 Fr.
Norwegen 100 Kr.
Dänemark 100 Kr.
Schweben
Italien

100 Kr.
100 Lira

London 1 Psd . Sterl.
Neuyork 1 Dollar
Paris 100 Fr.
Schweiz 100 Fr.
Spanien 100 Peseta
D -Oeflec. 100 000 Kr.
Prag 100 Kr.
Ungarn 100 000 Kr.
Argentinien 1 Peso
Tokio 1 Hen
Danzig 100D. Guld.

Auswärtige Todesfälle.
Freudenstadt : Braun Johann , ledig. Messerschmied; vührle

Ernst . 18 I.
Mittel Steinwald : Heinzeimann Wilhelm Holzhändler.
Rotenbach-Werk: Trtnkner Conrad , alt Werkmeister 82 I.

Konkurseröffnungen.
Amtsgericht Langenburg : Müller Adolf, Kaufmann in

Kilchberg an der Jagst.
Amtsgericht Mergentheim : Wagner Paul L Co. G. m.

b. H., Schuhfabrik in Mergentheim.
Amtsgericht Aalen : Schwäbische Fahrzeugwerke

b. H., in Wasseralfingen.
Amtsgericht Stuttgart ! : Winkler Johannes , Kaufmann,
Amtsgericht Gmünd : Mutz Ernst , offene Handelsgesell¬

schaft.
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Emmingen.

GmeiMitMhl,
Zur Gemeinderatswahl schlagen

wir folgende Männer vor:
Gottlieb Weitbrecht,

Landwirt,
Christian Renz,
Darlehenskasienrechner.

95_ Viele Wähler.
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MNN 8u Volk «.
«N»liederabend.

Alte VolkSliedr f. Män-
nerchor, Solo u. Kl., gern.
Chor u. Orchester. 90Verloren
hinter der Stadtkirche eine
Lederlafche mit Inhalt.
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Ludwig L Pötschke
Nottorf i. Holstein.
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8. Jul- 9. Jul'
Geld Brief Geld Brief

158,20 159,( 0 158,20 159.60
18 95 19,05 18 85 18/5
55.86 56,14 55,71 55,99
66,53 66 87 66,73 67 0?

111,12 111,86 111,22 111,78
17,91 17,97 17,88 17,94

. 18.155 18,2l5 18,165 18 255
4,19 4,21 4,19 4.21

21.55 21.65 21 375 21,478
74,76 75,14 74,96 75,34
55,46 55,74 54,86 55,14

. 5,91 5,93 5,915 5.938,
12,27 12.33 12,275 12.338,
5,09 5,11 5,015 5,038,
1,835 1,345 1.335 1.34»
1,75 1.76 1.75 1.76

72.42 72,98 72,86 73.02
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